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U y W S C H  A U

Bemerkungen zur deutschen Entwicklungshilfe
Hermann J./Abs, Frankfurt/Main

Mit Recht w ird  die Entw icklungshilfe als eine der 
w ichtigsten A ufgaben unserer Zeit angesehen. Und 

gleichgültig, ob m an diese A ufgabe in  e rs te r Linie als 
e ine politische, w irtschaftliche oder schlechthin hum a­
n itä re  ansieht, ih re  D ringlichkeit is t ebenso unbestrit­
ten  w ie die G röße ihres Um fanges und ihrer Reich­
w eite. H ieraus w ird  m an zw ei Folgerungen gewiß 
n i c h t  z iehen  dürfen: M an sollte zum einen nicäit 
re s ign ie ren  vor dem  ungeheuren  Umfang der sidi ste l­
lenden  A ufgaben, und m an w ird  andererseits nicht in 
e ine A rt Torschlußpanik verfallen  dürfen und  zu v iel 
zu bald  verw irk lichen  w ollen. W orum  es geht, ist nicht 
m eh r und  nicht w eniger, als das nach Lage der Dinge 
M ögliche p lanvo ll zu gestalten  und zielstrebig zu e r­
reichen. D as he iß t keinesw egs, der Entwicklungshilfe 
n u r nachrangige B edeutung beizum essen, wohl aber, 
sie in  e iner angem essenen W eise in den Rahmen der 
anderen  anstehenden  nationalen  und  weltw eiten P ro­
blem e einzuordnen. Es w ird  in  der jüngsten  Zeit nicht 
se lten  davon  gesprochen, daß sich in  den Geber­
län d ern  eine zunehm ende „Entwicklungshilfemüdig­
keit"  bem erkbar mache. Es m ag sein, daß das V er­
ständnis der b re iten  Ö ffentlichkeit für die Belange der 
E ntw icklungsländer in  den letzten  Jah ren , gefördert 
d u rd i gew isse, w ohl zu unrecht verallgem einerte V or­
kom m nisse, nicht m ehr in  dem M aße gewachsen ist, 
w ie  das an  sich erw ünscht gew esen w äre. A ndererseits 
spricht, auch in der B undesrepublik, kaum  etwas dafür, 
daß die V eran tw ortlichen  ihre V erpflichtungen den im 
A ufbau  befindlichen Ländern gegenüber zu leicht ge­
nom m en hätten .

DIE EFFIZIENZ V O N  ENTWICKLUNGSHILFELEISTUNGEN

D ie deutschen E ntw icklungshilfeleistungen erreichten 
1965, w ie d ie  nachfolgende T abelle n äh er ausweist, 
ne tto  2,75 M rd. DM. Das w ar zw ar geringfügig w eni­
ger als im vorangegangenen  Jah r, aber immerhin 
knapp  15 “/o m ehr als 1963. Für den leichten Rückgang 
1965 w ar ausschließlich die Entwicklung der privaten 
L eistungen verantw ortlich! w ährend  sich diese näm ­
lich um  gut 200 Mill. DM verringerten , haben die 
öffentlichen Z ahlungen  in  nicht ganz dem  gleidien Um­
fang zugenom m en. H ierbei b leib t allerdings zu berück­
sichtigen, daß d ie effektiven A ufw endungen der öffent­
lichen H and  für die Entwicklungshilfe von  1962 bis 
1964 leicht rückläufig w aren  und  im letztgenannten 
Ja h r  e inen  verg le id isw aise  n iedrigen  S tand erreicht 
ha tten , w äh rend  um gekehrt die p riva ten  Entwick­
lungsh ilfe le istungen  1964 einen außergew öhnlidi gro­
ßen  U m fang erreichten. Letzteres ging, jedenfalls im

Hinblick auf die Exportkredite, zum Teil auf zufalls­
bedingte Einflüsse zurück (Bedeutung einzelner G roß­
geschäfte sow ie H äufung von  K reditgew ährungen auf­
grund bereits seit längerem  in B earbeitung befind­
licher A nträge), w äh rend  für d ie  V erringerung  1965 
nicht zuletzt die erheblich verschlechterte K apital­
m arktsituation  in  der B undesrepublik, die die Refinan­
zierung von E xportkred iten  erheblichen E inschränkun­
gen unterw arf, eine Rolle gespielt hat. W enn die staat- 
lid ien  K redite —  nicht die öffentlichen G esam tleistun­
gen — an die im A ufbau befindlichen Länder 1965 leicht 
zurückgingen, so lag das vornehm lich am A usbruch der 
Feindseligkeiten zwischen Indien  und  Pakistan, die zu 
einem vorübergehenden  Stopp der Zuw endungen an 
diese Länder führten.

Die vorstehenden  A ndeutungen  m ögen zeigen, w ie 
problem atisch gerade in dem  in Frage stehenden Be­
reich iso lierte kurzfristige Leistungsvergleiche sind; sie 
erhellen aber auch, daß die tatsächlichen K redite und 
Kapitalzuflüsse nicht nu r vom  V erhalten  und  dem gu­
ten W illen der G eberländer, sondern  in v ie le r Hinsicht 
von den G egebenheiten in den Entw icklungsgebieten 
selbst abhängen. Das gilt allerdings nicht n u r für das 
politisch-wirtschaftliche Investitionsklim a, dem vor a l­
lem für die p riva ten  K apitalanlagen in  den jungen  Län­
dern so entscheidende B edeutung zukommt. Es gilt 
ganz allgem ein auch für die öffentliche Hilfe, nicht zu­
letzt im Hinblick auf die echte A bsorptionsfähigkeit 
der zu un terstü tzenden  Länder für K apital. Einen 
schlechterdings ob jek tiven  und allgem ein gültigen 
M aßstab für die Errechnung dieser A bsorptionsfähig­
keit dürfte es kaum  geben. W er bere it ist, U n terstü t­
zung vorw iegend in Form  von  Program m hilfen zu lei­
sten, anstelle einer gezielten Förderung einzelner Pro­
jekte, m ag prim a v is ta  geneigt sein, die A ufnahm e­
kapazitä t für ausw ärtige H ilfe höher einzuschätzen als 
es dem pro jek to rien tierten  Beobachter erscheinen mag. 
Ich selbst neige dezidiert der A uffassung zu, daß der 
pro jektgebundenen Hilfe eine höhere Effizienz inne­
wohnt. M ir scheint, daß h ie r die G efahr von Fehlinve­
stitionen, gerade auch aus w eltw irtschaftlicher Sicht, ge­
ringer zu veranschlagen ist, als bei allgem einen Pro­
gramm- resp. Z ahlungsbilanzhilfen. Das soll nicht heißen, 
daß für letz tgenannte  Hilfe ke in  Raum oder keine Not- 
v/endigkeit vorläge. In der Tat hat der A nteil der 
nicht p ro jek tgebundenen  K apitalhilfe der B undesrepu­
blik im letzten  Jah r zum Beispiel zugenom m en. H ier 
v/ird m an flexibel, das he iß t den ak tuellen  G egeben­
heiten  entsprechend, operieren  m üssen. Im ganzen ge­
sehen aber h a t sich die P ro jektbindung der deutschen 
Hilfe bew ährt. P rojek tb indung  im pliziert aber auch,
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daß die effektiven A uszalilungen nur nach M aßgabe 
des Projektfortschritts erfolgen können. H ier ergaben 
sich in der V ergangenheit oft V erzögerungen, die n id it 
den G eberländern  anzulasten  sind.

Die sogenannten R ahm enzusagen der Bundesrepublik 
für b ila tera le  K apitalhilfe an Entw idclungsländer e r­
reichten am 30. 9. letzten Jah res insgesam t, d. h. kum u­
la tiv  9,8 M rd. DM, die darau f gegründeten  Z usagen 
der K reditanstalt für W iederaufbau  (KfW) etw a 8,1 
Mrd. DM und die effektiven A uszahlungen rund 5,7 
Mrd. DM. D er Ü berhang der K fW -K reditzusagen —  die 
n ad i der erforderlid ien  P rojektprüfung erfolgen und 
die G lobalzusagen der R egierung in konkrete  K redit­
verträge  transform ieren  — über die A uszahlungen 
stellte  sid i zum genannten  Z eitpunkt folglich auf 2,4 
Mrd. DM verglichen m it einem  solchen von nur 2 Mrd. 
DM Ende 1964. Die an die Projektfortschritte  gebun­
denen A uszahlungen sind folglich w eniger schnell ge­
wachsen als die D arlehnszusagen. A ndererseits ist die 
Differenz zwischen den R ahm enzusagen der Regierung 
und den K red itverträgen  der KfW  in den letzten  Jah ­
ren  ständig geririger gew orden. Der deutschen Ent­
w icklungsbank ist es also gelungen, in der P ro jek t­
prüfung und der A usfüllung der staatlichen Zusagen 
erhebliche Fortschritte zu machen.

Ein Punkt, der für die A usgestaltung und W irksam keit 
der Entwicklungshilfe von  w eittragender Bedeutung ist, 
scheint m ir bei den b isherigen  Bem ühungen nicht im­
m er in ausreichendem  Umfange Berücksichtigung ge­
funden zu haben: die Bedeutung des A ufbaus eines le i­
stungsfähigen einheim ischen B ankenapparates in  den 
Em pfängerländern. Industria lisierung  bzw. w irtschaft­
licher A usbau und Entwicklung des B ankwesens sind 
Dinge, die einander w echselseitig erfordern  und  be­
dingen. A usbau und L eistungssteigerung des heim i­
schen Banksystem s kom m t der nationalen  und  in te r­
nationalen  F inanzierungsfähigkeit zugute; sie erw ei­
tern  auch die M öglichkeiten für eine Förderung und 
bessere Erfassung der heim ischen Ersparnisbildung. M it 
der w achsenden Leistungsfähigkeit etw a nationaler Ent­
w icklungsbanken m ag zudem auch die Frage P ro jek t­
oder Program m hilfe in einem  neuen  Licht erscheinen. 
Je  m ehr diese Banken im stande sind, von sich aus 
P ro jek tqualitä t und P rojek tausw ahl zu gew ährleisten, 
um so eher w ird  m an daran gehen können, vielleicht 
verm ehrt auch G lobalhilfe über solche Institu te zu 
leiten.

ERHÖHUNG DER DEUTSCHEN HILFE

In  dem Ende Septem ber vom  B undeskabinett vorgeleg­
ten H aushaltsentw urf für das R echnungsjahr 1967 sind 
für Entwicklungshilfe 1,9 Mrd. DM vorgesehen, gegen­
über 1,5 Mrd. DM im Budget 1966. Die Bindungs­
erm ächtigungen w urden  auf 1,5 M rd. DM heraufgesetzt. 
M it e iner Zunahm e der E tatansätze von 400 Mill. DM 
entfällt dam it im m erhin ein nicht geringer A nteil an 
den insgesam t vorgesehenen  staatlichen M ehrausgaben 
auf die Entwicklungshilfe, Auch w enn die genannten  
A nsätze vielleicht nicht ganz gehalten  w erden  können  
—  bekanntlich bedarf der H aushaltsvoranschlag für 
1967 durch verschiedene inzwischen offenkundig ge­
w ordene Deckungslücken einer K orrek tur und es ist 
eine V erringerung der B aransätze für Entwicklungs­
hilfe um 100 Mill. DM vorgesehen, zugleich m it e iner 
K ürzung zum Beispiel der V erteid igungsausgaben um 
200 Mill. DM und der eigenen K riegsopferversorgung 
um  120 Mill. DM — , so llte  m an nicht unterschätzen, 
w as es bedeutet, in Z eiten  höchster A nspannung der 
Staatsfinanzen, in  denen ein A bbau von  Sozialleistun­
gen, eine Erhöhung verschiedener S teuern  und  andere 
ähnlich unangenehm e M aßnahm en zur Stabilisierung 
der öffentlichen Finanzen wahrscheinlich unverm eid­
bar gew orden sind, eine Erhöhung der A ufw endungen 
für Entw icklungshilfe durchzusetzen. Ich möchte nicht 
falsch verstanden  w erden. Id i bin durchaus nicht der 
Ansicht, daß die derzeitige U nterstü tzung der im A uf­
bau befindlichen Länder bereits voll ausreichend ist. 
Gewiß b leib t h ier noch einiges zu tun, aber m an sollte 
die A ufbringungsw illigkeit und  -fähigkeit der G eber­
länder auch nicht völlig  iso liert von deren in ternen  
w irtschaftlichen und finanziellen Schw ierigkeiten sehen. 
Auch den Entw icklungsländern kann  dauerhaft und  in 
angem essenem  Umfang nur geholfen w erden, w enn die 
Leistungsfähigkeit und  die m onetäre  und w irtschaft­
liche S tabilität der zur Hilfe bere iten  Länder gesichert 
bleibt.

Von den —  sow ohl durch G egebenheiten  in den Geber- 
wie den E m pfängerländern verursachten  — unverm eid­
baren  zeitlichen Schw ankungen abgesehen, ist die von 
der W elthandelskonferenz ebenso w ie von  der OECD 
em pfohlene E in-Prozent-Quote vom  V olkseinkom m en 
eine brauchbare, w enn auch recht grobe Richtlinie für 
die anzustrebende Entwicklungshilfe. Es ist ein  w enig 
in  V ergessenheit geraten, daß der „Ein-Prozent-Richt- 
satz" in der 1964 angenom m enen Em pfehlung zw ar w e­

Leistungen der Bundesrepublik an Entwicklungsländer
(T a tsäd ilich  e rb ra d i te  N e tto -L e is tu n g en  in  M ill. DM)

1963 1964 1965 1961/65 1950/65

I. B ila te ra le  L e is tu n g en
1. D ffe n tlid ie 1 638 1 653 1 729 7 805 12 324

d av o n  Z uschüsse  (einschl. W iedergu tm acä iungszah lungen ) 608 621 703 2 878 5 213
K re d ite 1 030 l 032 1 025 4 927 7 111

2. P r iv a te 614 843 636 3 690 10 980
d a v o n  E x p o rtk re d ite 287 487 233 1 497 6 520

In v e s ti t io n e n , re in v e s t.  E r träg e
u n d  a n d e re  L e is tu n g en 327 356 403 2 193 4 460

II. M u lti la te ra le  L e is tu n g en 147 265 387 2 338 5 176
d a v o n  p r iv a te 45 229 232 494 770

III. G esam te  N etto -L e is tu n g en  (ö ffen tlid ie  u n d  p r iv a te ) 2 398 2 761 2 751 13 833 28 480
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d er als H öd istbe trag  g edad it w ar noch als geeignet an ­
gesehen  w u rd e  für e inen  V ergleich der quan tita tiven  
oder q ua lita tiven  E ntw icklungsleistungen der verschie­
denen  Länder. N ationen, die noch m it abhängigen bzw. 
ehem als abhängigen  G ebieten  verbunden  sind, w eisen 
nach den  üblichen statistischen  A bgrenzungen im  a ll­
gem einen  e inen  hö h eren  E ntw icklungshilfestand auf, 
ebenso  L änder m it vergleichsw eise großem  A uslands­
v erm ögen  (z. B. in  d e r E rdölindustrie) in  Entwicklungs­
g eb ie ten . So is t  zum  B eispiel n icht un in teressan t zu 
sehen , daß nach den  U n terlagen  der OECD von den  ge­
sam ten  p riv a te n  N etto-L eistungen an  Entwicklungs­
län d e r im  D urchschnitt d er le tz ten  3 Jah re  in  F rank ­
reich ü b e r e in  D rittel, in  Großbritannien*) 28 Vo, in  den 
V e re in ig ten  S taa ten  21 Vo und  in  der B undesrepublik 
n u r ru n d  11 ®/o auf im  R ahm en v o n  D irektinvestitionen  
e in b eh a lten e  G ew inne en tfa llen  sind. Eine gerechte 
W ürd ig u n g  d e r H ilfe le istungen  e inzelner Länder w ird  
d ies zu  berücksichtigen haben.

Ende 1966 dürften  die gesam ten bisherigen Entwick­
lungsh ilfe le istungen  der B undesrepublik  31 M rd. DM 
erre ich t bzw . übersch ritten  haben. Das is t weit m ehr, als 
w ir in  der gleichen Zeit an W ährungsreserven auf­
b a u e n  k o n n ten  (28,4 M rd. DM), und  übertrifft den  Be­
trag , den  d ie deutschen A ktiengesellschaften seit der 
W äh rungsrefo rm  1948 am  K apitalm arkt ü b e r d ie  
E m ission vo n  A k tien  aufnehm en konnten, um  etw a 
3,5 M rd. DM. Die DAC-Länder haben  seit 1960 H ilfe 
in  Form  vo n  K rediten, Sachinvestitionen und anderen  
L eistungen im G egenw ert von  53,4 Mrd. $ erbracht. 
Das is t fast v ierm al so viel, w ie die Europa nach dem  
2. W e ltk rieg  zugeflossene M arshall-Plan-Hilfe. Diese 
Z ahlen  können  gewiß nicht A nlaß zu selbstgefälliger 
Z ufriedenheit sein, aber sie zeigen doch wohl auch, 
daß die w estliche Hilfe im ganzen gesehen durchaus 
ke ine  so schlechte N ote verdient, w ie das gelegentlich 
angenom m en w ird. V on den genann ten  53,4 M rd. $ en t­
fielen  reichlich d ie  H älfte auf die USA und etw as über 
40 “/o auf Europa, der Rest auf A ustralien, K anada und 
Japan .

Schließlich auch verd ienen  nicht nu r die reinen H ilfe­
le istungen , sondern  verd ien t auch die aid by  trade 
Beachtung. D ie B undesrepublik  h a t in den letzten  J a h ­
ren  v o n  d en  E ntw icklungsländern  w eit mehr gekauft, 
als sie d o rt W aren  absetzen  konnte. Der E infuhrüber­
schuß d e r B undesrepublik  gegenüber den außereu ro ­
päischen E ntw icklungsländern stellte  sich in den le tz­
ten  v ie r vo llen  K alenderjahren  zusammen auf über 
10 M rd. DM. Auch die EWG verzeichnet einen e rheb­
lichen E infuhrüberschuß; er stellte  sich im genannten 
Z eitraum  gegenüber der G esam theit der Entwicklungs­
län d er auf 10,4 Mrd. $. W ährend  seit Gründung der 
EW G 1958 die A usfuhren  der Gemeinschaft in die ge­
n an n ten  G eb ie te  um  22 Vo stiegen, erhöhten sich die 
E in fuhren  v o n  d o rt um  54 “/o. H a tten  die Im porte der 
EW G aus d en  E ntw ick lungsländern  1958 in e tw a die 
g leiche G rößenordnung  w ie d ie jen igen  z.B. der USA, 
ü b e rtra fen  sie 1965 die Bezüge d e r USA aus der ge­
n a n n ten  L änderg ruppe um  ungefähr gut e in  D rittel.

1) H ie r  b e z ie h t s id i  d e r  V e rg le ich , d a  en tsp rech en d  au fg esch lü s­
se l te  Z a h le n  fü r  1965 noch n ich t v o r lie g e n , led ig lich  au f d ie  
J a h re  1963/64.

Für 
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